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Amtsblatt — bas blaue Ländchen
Crrchcint3 mal wö ntlich Dienstags,

: Donnerstags und 5 stags . Bezugspreis:
monatlich 45 Pfg., di. die Polt vierteljährlich

: : Mk. 1.20 und Bestellgeld. :: ::

(Umfaffenb die Ortfchaften: Aüringcn, kreckenfieim, Delkenheim, . . ;.
Diebenbergen, Erbenheim HeDlodi, Igtlaöf, kloppenhemt, maffenheim, 1 / rAnzei9epreis  beträgt: für die fcleinfpaltige

Reöakfion unb ßechäftsTtelle:: BierFtadf, Erke"l

Rv . 7.

ITledenbach, Tlaurob, riordenffabf, Rambach,
Sonnenberg, Wallau, Wilb fachten.)

- unb Röberftraße. : :
7

Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg . Reklamen :
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro i
2eile mit 30 Pfg. berechnet. (Eingetragen in der •

. „ . . Postzeitungsliste unter Nr. 1110a. :: ;
^ . . . —'

.>»• . Rcoakrwn, Druck unbĵ ieriag von Heinrich Schulze in  Bierftalf"n m»"■

Dienstag , de« I« . Januar 1917 .
-rr,

17. Jahrgang.

Der deutsche Schlachtenbericht.
' Großes Hauptquartier, 15. Jan . 1917. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplâ , .u- 'Vit t. k*
Nördlich der Somme hält das lebhafte AEkecie-

feuer an. ^ ■ ! ' ■*■ '
Während an mehreren Stellen Vorstöße feind

licher Patrouillen abgewiesen wurden, gelang es eige¬
nen Erkundungsabteilungen durch erfolgreiche Unter¬
nehmungen Gefangene und Maschinengewehre einzu¬
bringen.

vestlicher Kriegsschauplatz. 1 , r_:
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

'-~n Bayern.
Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit ge¬

ring.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Nördlich des Susita -T '.les wurden unsere neuge¬

wonnenen Stellungen von stärkeren russischen und ru¬
mänischen Kräften angegriffen. Ter Feind ist überall
abgeschlagen.
__ Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von

Mackensen.
Zwischen Buzaul- und Serethmündung wurde trotz

ungünstiger Witterung der letzte von den Russen süd¬
lich des Sereth noch gehaltene Ort Padeni im Sturm
genommen.

Mazedonische Front . ! i R!
Unverändert
Ter Erste Geueralquartkermeister: Ludendorff.

Die Selbstkritik wcrgt fich herüu .̂
Französische Stimmen gegen Nie Ablehnung des

Friedensangebotes.
T«r Chor der Vierverbandspresse ichrie laut und

vernehmlich Hurra!, als auch die Note an Wilson eine
scharfe Ablehnung des deutschen Friedensangebotes
darftellte. Tie Presseleute, die sich ihrer ungeheuren
Verantwortung offenbar nicht bewußt sind, haben el
für das Beste und im Interesse der eigenen persönlichen
Sicherheit vor einer Bestrafung mit Versendung in
den Schützengraben für das Richtigste gehalten, ihre
Ausführungen der VierverbandSnote anzupassen. alsr
die Hetze fortzusetzeu.

Nur einige wenige Leute fanden den Mut und nach
Ungern Nachdenken auch die ängstlich-sorgfältige Form
einer zurückhaltenden Kritik an der Note. '

D»n Gegensatz zwischen Volk und Diplomatie.
also zwischen den Interessen des Volks der Vierver¬
bandsländer und ihrer Staatsgewalt , hebt besonders der
republikanische „Progres de Lion" hervor:

„Einige Punkte der Note sind unklar.
Wenn Einzelheiten in den Kriegszielen erst bei den
Unterhandlungen bekannt gegeben werden sollen, sc
muß man dafür sorgen, oaß die Tiploinatie nicht
wie so oft zuvor, allzu willkürlich mit den Rechten
de ? Völker  umgeht ! darunter hat der Frieden Euro-
pas schon zu oft gelitten. Tie Frage -der Verweisung
»55̂ - î aus Europa muß mau im gegebenen Augen-
vuck eingehend prüfen Freie Turchfahrt durch di«
rLarimnellen und den Bosporus ist eine Lebensfrage

ober ob es deshalb stöKig istznKon.
flanttnopel an Rußland als Eigentum oder in Wah¬
rung der Rechte aller Nachbarn nur als Besitz gleich-
R?* i u? Nutznießung zu überlassen, darüber
1.? wetgt  sich leider die Note aus. In nulitättjcher

»Ulß man gewiß Vorkehrungen wessen,düber
£7”" hinter den Ausdrücken ..Internationale Kon-
vennonen" etwa Anne îonsabsicht verbirgt , so wolle
«an nichts davon wissen."'

s l^ tziösische Arbeiterpresse ärgert sich beson-
BierveÄndsnm ^ dw ^ «rrvganten Frechheit der

^Kriegszielk „och immer verhüllt bleibe«».
Äeiverkschastsorgan „Bataille"

"M e Entente hätte sich zuerst bemühen sol-
Ä ^hren, welches die genauen Absichten der

ae»etm ?n'EE seien; hätten diese sich allzu unbeugsam
de» 0 «I ? ^ c Entente alsdann mit gutem Recht
de« Krieg fortsetzen rönne,«.
»«ufcir'. "%“ m“ n itee"  schreibt der Abgeordnete Re-!
tl . ..-.'̂ "^ ? ."kentc hätte präzisieren sollen, was

"s/J u.?!r.,nIcn  Kon enrionen und Rückgabe
"erten entrissenen Provinzen und

verstehe.  Man hätte Elsaß-Lothringen nen-
^etzl 'u tagen svllen, daß man keine Eroberungs . oder

unpräzise  tt Ausdrücken
d-r H c vermieden , daß »tan von,

- R..- r»hr tzrankrc.cys »ßs iiiwe' Nheinufer aesprve

chen habe, wie dies jetzt wieder der Fall fei . Es sei
erklärlich,  daß hi« Mittelmächte die Bedingungen
der Alliierte « Übertrieben finden würden ."

» r-
j Natürlich bleiben btofg $ Hmmen dev Mürbhängigen

Presse nicht ohne Widerspruch. : greift da» über¬
nationale „Echo de Parts " den ^Artikel Renaudels
auf und erNärt, die Geschichte: Frankreichs beweise,
daß die Rhetngrenze für Krankelch notwendig und
sein Recht sei. Solche Unsinnig ketten minderwertiger,
geschichtlich ganz ungeschulter Köpfe beherrschen Frank¬
reich natürlich einstweilen weiter . . Aber es ist doch
schon ein gutes Zeichen, daß in- der unabhängigen
Presse die gesunde Vernunft wieder ihr Haupt er¬
hebt.

Verkehrsnöte der Feinde.
Dagegen sind wir wahrhaftig glänzend -daran.

Ter Krieg hat der zarten» so . überaus empfind¬
lichen Organisation des Verkehrs sehr schwere Schläge
versetzt. Personenmangel.', mangelnde Kenntnis des
ungeschulten neuen Hilfspersonals , mangelyde Erneue¬
rung der empfindlichen BetriebseinrichtuugeN u. ,g . ha¬
ben auch bei uns schwere Schäden im Gefolge gehabt,
zumal der Andrang auf die Verkehrsmittel gerade jetzt
ganz ungeheuerlich gestiegen ist.

Aber wir find noch immer glänzend daran ge¬
genüber den Feinden. Ihr Verkehr leidet drückendste
Not.

900» «nanSgeladen« Waggons in Moskau. w .
In Moskau standen nach amtlichen , Mitteilungen

am 18. November 1915 9000 nnd . in Petersburg L300
unausgeladene Waggons . Besser .geworden ist es natür¬
lich keineswegs, denn sonst wstrde Ende Oktober
per Kommandierende des PprersWÄtzer MMkärbvzfrkW,
MNeralleutnqttt Chabglosf, nicht einen BefdU erMsen
haben, wonach der Wekterverkayf von Etsenbahnkar-
ten' zu erhöhten Preisen bei einer Strafe von 3000
Rubel oder 8 Monaten Gefängnis verboten , ist.

„Unentwirrbares Durcheinander in Frankreich."
Tie Engländer haben von de« fvanzösifchen -Bah¬

nen allein 20 000 Waggons in Benutzung genommen.
Tatsächlich stockt in Frankreich der Handel wt« ; der
Abtransport und Austauschverkehr von Waren , -fast
vollständig. Am 4. Tezember lagerten , in Bordeaux
200 000 Tonne «, die sogar , für Munitionsfabriken be¬
stimmt waren, aber nicht fortgeschafft werden konnten.
Im „Mattn" wird berichtet, daß infolge der Ber-
kehrsnok der Versand von Äepfeln , Kakkoffeltf. W 'ein.
Oelkuchen und Konserven in großen Bezirken fast.völlig
aufgehört hat. Biele Bahnhöfe sind jetzt im Monat
nur drei Tage geöffnet. Ter Etlgutverkehr ist so
eingeschränkt, daß eine Firma täglich rmr 300 Kilo¬
gramm Eilgut befördern darf ; nur Zeitungspapier .und
— Särge (!!) sind von dieser Beschränkung ausge¬
nommen. In den. beiden letzten Jahren war der Per¬
sonenverkehr gegenüber der FriedenSzett bereits um
40 Prozent eingeschränkt. Nach einer Meldung des
„Temps" werden die französischen Eisenbahnen in kür¬
zester Zeit die noch bestehende Zahl von Personenzügen
erheblich etnschränken. Hauptschuld -trägt daran die
Kohlennot, und außerdem find von den 85 Ü00 im vori¬
gen Jahre bestellten Eisenbahnwagen bi« »um No¬
vember 1910 nur 3000 gelieferf worden . , ,

Qu  England 3|*0 ■«efHl-DE.
Ti « jüngsten großen verF«hrÄei«schrä»skittkgen in

England stellen i« ihrer Gesamtwirkung den Reise¬
verkehr um ein viertel tzahechundert zuEk . Tie gro
ßen, durchgehetwen Mge sah^ utcht häuKger als d̂vr
80 Jahren. Born 1. Zan«ar >>ab sMU 380 Bahnhöfe
überhaupt geschlossen. Die Fahrpreise wurden um die
Hälfte erhöht.  Plätze und Abteil « werden « ich-t
mehr reserviert, Schlafwagen sind größtenteils aus-
geschieden, die Spsisewagenbetriebe fast überall durch
Eßkörbe  ersetzt. Kein Retsenber darf mehr als 35
Kilogramm Gepäck aufgtzM^ T̂ " "

gtaNeus Bahnen 33 « Mi - tze« Lire Defizit.
In Italien sind hauptsächlich infolge von Koh¬

lenknappheit mit dem Ismen Mntersahrplan 2000Züge
ausgefallen. Tie Anzahl , der täglich von den Per-
sonentügen in Italien im Juli 1Ü14 durchlaufenen
206 000 Kilometer ist gegenwärtig auf 120 000 Kilo¬
meter herabgesetzt. ■ / . v ,

TaS Defizit der itastentschen StaakSbahnen voü
38 Millionen Lire erklärt sich hauptsächlich aus den
wucherisch hohen Ko hlenhretfe  n . .Tie amtliche Koht
lenbörse in Genua notierte Mitte Dezember bet feb-
lender Zufuhr Preise von 230 bis 240 Lire für bW
Tonne franko Waggon Genua, während für Beginn
1917 Preise von 250 und 260 Lire vocgefeheit sind!
Tas sind, nach deutschem Geld« rund. 10 Mark für
veu JeNtner. 'Ter im KohleUaLkoinMeu mit England
festgesetzte Höchstpreis von 1.6^ Ar « (aesen etwa 3y

vor i?dem Kriege) für die Tonne ist bisher nur from¬
mer Wunsch geblieben.

lyilKM alledem können wir unseren Feinden bi«
eine Versicherung geben: Es kommt noch vessök!

7 ■ ■ ■■ - -i -  i -tt  '

Wilsons größte Lleberraschnrtg.
Geteilte Uufnahme ver E "'7"' .uote in Amerika.

Ter „Köln. Zeitung" wird aus Washington .. 8*»
drahtet:

Tie Antwortnote des Verbandes findet geteilt«
Aufnahn.r. Ter allgemeine Eindruck geht dahin, daß
sie eine glatte Weigerung darsteM und keine Hof^
mmet auf den Frieden im fetzigen Augenblick läßt.
Ter Krieg müsse ausgeföchten werden . Die größte
Ueberraschung erregt der s chr o s f e T o n der Note zu¬
sammen mit der Forderung , daß die Türket au»
Europa  vertrieben und Elsaß-Lothringen an FNrnk»
reich zurückgegeben werde. Ein hoher Beamter ärmert«
die Meinung, die belgische Zufatznote sei ein effeffc
volles Bühnenschaustück.

Tie amtlichen amerikanischenKreise bewahren über
die Perbandsnote strengstes Stillschweigen , während
Wilson angeblich sehr ver sch nupf  t sei , ja die Not«
geradezu als Beleidigung empfindet . Er sei aber poch
nicht ganz entmutigt. Tie öffentliche Meinung bet»
dichtet sich dahin, der Zehnverband habe seine ameri¬
kanischen Sympathien  durch die Beantwortung der
Note nicht verstärkt. Seine Forderungen seien maßt»
ws übertrieben, ja geradezu lächerlich. Sie wären nur
dann berechtigt, wenn sie von Siegern  kämen , , dl«
durch das Brandenburger Tor in Berlin etnzögen . Tie
Berbandsiwte habe den Bund der Mittelmächte fester
denn je zNsiünmengeschweißt, namentlich soweit die Tür¬
kei «nd -Bulgarien in Frage kämen. Bezüglich dir Nw-

' tidaolitStenfraae könne man England auffordern , mit
^Irland  anzufangen . - >

r':‘; * . * ' _ -•
TüS hören wir also jetzt, nachdem Reuter unS

Mehrere Tage lang unausgesetzt vorgefchwindelt hat»
die .Note sei in Amerika freundlich ausgenommen wor¬
den. die „Bedingungen" der Entente würden dort att

' „selbstverständlich" angesehen!

Die Bewaffnung der
englischen Handelsflotte.

Da» „Seerecht auf eigene Faust ". '
Nach Art eines in spitzfindigen Verdrehungskünsten

geübten Advokaten hat der englische Marinemin ' ,>r
Tarson,  dieser eitle skrupellose Verräter seines eige¬
nen, de» irischen Volkes, kürzlich im Unterhause auj
di« Anfrage eines Abgeordneten erklärt:

„Tie englische Regierung könne nicht gestatten,
b«f[ zwischen dem Recht von unbewaffneten und de«
zur Selbstverteidigung  bewaffneten Schiffen ein
Unterschied gemacht werde. Ter Standpunkt der Re,
gierung sei der, daß Handelsschiffe seit undenkHjaren
Zeiten berechtigt gewesen seien, sich gegen einen,Am,
griff, einen Besuch oder eine Untersuchung durch den
Feind mit allen in ihrer Macht stehenden Mitteln
zu verteidigen. Sie dürften jedoch den Feind nichß
aufsuchen, um ihn anzugreifen ."

Tl «̂ beste Erklärung dieser Worte des britische»
Marineministers und die wahre Absicht, die der Be,
waffnung der Handelsschiffe zugrunde liegt , find« ;
wir in Musterungen führender englischer Zeitung «;
»nd Persönlichkeiten. „Journal of Commerce"
30. November 1916 sagt: -1

,JtaS  offcnbnre Gegenmittel (gegen U-Boote) I't
steht jetzt, da die U-Boote in vielen Meeren am Werk
find, in der Bewaffnung aller Handelsschiff «, ni
bloß zur Verteidigung, sondern znm Angriff ."

Ter Reeder Cecil E. Turner fordert tn der „Ihn «**
vom 17. November 1916:

„Ein Geschütz am Heck genügt nicht ; auch vdr»
muß «in» stehen, damit man gleichzeitig ftuttu ftmimimtu  fern*."

Me „Navh League" verlangt in einer AM
Tszember 1916 sämtlichen in Betracht kommende»,!
«Wer» zugesteMen Eingabe dringend die schtttzdili
Bewaffnung aller Handelsschiffe. „Morning Pof
7. Dezember 1916 erklärt dazu, die Bewaffnung <
Bug, Heck und beiden Breitseiten sei unbedingt l
forderlich. Ganz unverblümt äußerte sich im Nov»
oer 191« da» Mitglied des Unterhauses SÄ. P . “

^ „Times " über dt« Bewaffnungsfrag «.
„Ta unsere schlaffe und verschlafene Kpl

reaierttng estvas langsam beim Bezwingen .jew
tenpest, der deutschenU-Bvot «, ist, wäre »S M ,,
unsere Schiffe und Matrosen sich toieder de« chptfahreff



eines Hawktns und Drake zuwendeten oder dem neuerer !
Beispiel eines Nelson bei Kopenhagen nacheiferten unk
das Seerecht auf eigewe Faust machten."

Und über die bisherige Praxis , die wohl auch für
die Zukunft maßgebend sein dürfte , gab kürzlich, nach
einem Bericht der „Times ", der Vorsitzende der Lrm-
don American Maritime Trading Company . Earl oi
Weinckß, auf der letzte« Generalversammlung der Gesell¬
schaft höchst freimütige Erklärungen ab:

„Im verflossenes Jahre ist kein Schiffsverlust un¬
serer Gesellschaft zu verzeichnen . Das ist der Be¬
waffnung und dem ' aggressiven Auftreten unserer
Dampfer . zu verdanken . Einer unserer Kapitäne , der
ein deutsches N-Voot angriff , wurde für diese Helden¬
tat von der Admiralität beglückwünscht Ich bin davon
überzeugt , daß auch Kapitäne anderer Handelsschiffe
dem Beispiel , das ich hier zur Erwähnung brachte
und das unserer Gesellschaft zu besonderer Ehre ge¬
reicht , nachstreben werden ."

' Diese wenigen Aeußerungen dürften genügen , um
die wirklichen Ziele; bei der Bewaffnung , der Han¬
delsschiffe, die Carspli durch dialektische' Kniffe ju ver¬
schleiern sucht, klar erkennen zu lassen . Die englischen
Geheimbefehle , die wir auf dem Dampfer - „Wood-
field " erbeutet haben, und die rundheraus verlan¬
gen. daß das bewaffnete Handelsschiff zu seiner Per -'
leidig  u ng ( !!> das Feuer eröffnen soll, auch wenn,
das Unterseeboot noch keine entschieden feindliche Hand-

- lung begangen hah, geben uns den wititexci» Auf¬
schluß darüber , wüs die britische Admiralität unter
den heuchlerischen Worten von der „ SelbüüerteMgung"

- versteht . Tie Bewaffnung von HandMchjfsen dient
dem Angriff , und ihre stärkere Bestückung mrt Bug -.
Heck- und sogar Brbitseitgeschützen soll diesem ar^ riM
weisen Vorgehen einen größeren Erfolg verbürgen!T O ch ;!

$er erfolgreich^ Kapitänleutnant Arnauld ist ksiez-
- lich wieder von eiyem Unternehmen zurückgekehrt, bei

. dem er nicht weniger als fünf bewaffnete eng¬
lische Dampfer  versenkt hat , darunter befand sich"
ein militärischer Transportdampfer.

Politische Nrrnd chau.
— Berlin.  15 Januar.

* Ser polnische Staatsrat hat seine Arbeit auf-
.ös  genommen Aus Warschau wird vom Sonntag
.. ; berichtet:
*?••• „Im historischen Säulensaal des Stadtschlosses , in

dem am 5. November die Verkündung des Königreich
Polen stattgefunden hatte , wurde heute der pröviso-

;-f -- rtsche Staatsrat durch die Generalgouverneure General
- .der Infanterie von Beseler und Feld eugmeister Kuck

^ feierlich eröffnet ."

rr Zulagen für Altpensionäre .. . .) in» Reich Dem
W« Beispiele Preußens folgend, wird auch das Reich den
ch bedürftigen Beamten im Ruhestande , sowie den Hiu-
A. terbliebenen von Beamten und Pensionären einmalige

Teuerungszulagen gewähren.

: : Ter bayerische Landtag wird am Dienstag , den
J 30. Januar , zu einer außerordentlichen Tagung zu¬

sammentreten Eine der ersten Aufgaben der Kammer «
wird die Neuwahl des Präsidenten stin , nachdem der/
bisherige Präsiden ^ Tr . v. Orterer gestorben ist . Bor - i
aussichtlich dürfte Hosrat v. Fuchs zum Präsidenten-
Oberbürgermeister v . Casselmann zum ersten Vizeprä-

^ ftdenten gewählt werden — Das Schwergewicht der
Zerhandlungen soll auch diesmal wieder dem

fct

ausschuß zufallen - Dem Vernehmen nach wird an
' die Stelle der offiziellen Berichterstattung über die

Verhandlungen des Hauptausschusses wieder die freie
Berichterstattung treten r

: : Sic Türkei ein moderner Rechtsstaat . Die Feinde
her Zentralmächte verkündeten als eins ihrer Krieg -- ;
ziele die HinauSwerfung der Türkei aus Europa ; >
unsere Antwort darauf ist die Veröffentlichung einer
Reibe von ReckuHverträaen. die wir mit der Dür¬

fen haben , und die dte Grundlage bietenabgeschloffe
für eine moderne Rechtsprechung in der Tür¬
kei  und ihre Eingliederung in die internationale Staa¬
tengemeinschaft . Eine größere Anzahl hervorragender
deutscher Berwaltungsbeamren wird der ' Türkei bei
den großen ins Werk gesetzten Reformen den Weg wei¬
sen. Tie von uns geschlossenen zehn Verträge treten
an die Stelle der früheren Kapitulationen Durch
diese wurden die Nichttürken der Gerichtsbarkeit ihrer
Konsuln unterstellt und von den Steuern befreit.
Fortan besteht nur noch für das Gebiet des Faint-
ltenrechts , das in der Türkei der geistlichen Gerichts¬
barkeit unterliegt , eine Konsulargerichtsbarkeit

Amerika.
* Mitten im Frieden ist die amerikanische Flotte

AM einem großen Unheil betroffen worden:
Der Panzerkreuzer Milwaukee ist bei Eureka an

der Küste Kaliforniens am stillen Ozean aufge-
befürchtet , daß er ganz verloren

Mn wird, ^da dre hohle See ihn in Stücke zu
. Magen droht . . • , • °

Das Kriegs - und Marinedeparlemenr der Vereintg-
deabpchtigt den Bau von lenkbaren Land-

Ü? ^ ->̂ ?I^ ^ uftschlsfen für das amerikanische Heer und
, die Flotte rn großem Matzstabe vorzunehmen.

Der Krieg zur See.
Italienische Martneerfolge ? |

» ; ; -Mch . amtttcher Bericht des italienischen Marine-
Ministeriums sagt : Das feindliche Unterseeboot „U.
E. 12", .das die deutsche Marine der österreichisch¬
ungarischen abgetreten hat , fiel in unsere Gewalt und
wurde unseren Torpedogeschwadern eingereiht . Ein
anderes Unterseeboot , der „ U. 12" der österreichisch¬
ungarischen Marine , ist ebenfalls in unserem Besitze

Tie hier mitgeteilten Verluste liegen um zirka
zwei Jahre zurück; durch die Veröffentlichung im
gegenwärtigen Zeitpunkt bezweckt man die Ablenkung
der italienischen Oeffentlichkeit von dem Untergang
des Linienschiffes „Regina Margheri ta ".

berrmior«
Amtlich Großes Hauptquartier. den 12. Januar 1917.

An das deutsche Volk!
Unsere Feinde haben, die Masse ,fallen lasten Erst

haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten von Frei¬
heitsliebe »nd Menschlichkeit unser ehrliches Friedensan¬
gebot zurückgewiesen In ihrer Antwort an die Bereinig,
ten Staaten haben ste sich seht darüber hinaus zu einer
Eroberungssuchtbekannt, deren Schändlichkeit durch ihre
verleumderische Begründnna noch gesteigert wird Ihr
Ziel Ist die Niederwerfung Deutschlands, die Zerstückelung
der mit uns verbündeten Mächte und die Knechtung der
Freiheit Europas und der Meere unter daSseibe Joch.
daS zähneknifchend fetzt Griechenland trägt Aber waS

. ste kn dreißig Monaten des blutigsten Kampfes »nd deS
gewkstenlofesien Wirtschaftskrieges nicht erreichen konnten,

. .das werden ste auch in , oller Zukunft picht.vollbringen,
unsere glorreichen Siege .'„nd die eherne Willenskraft, mit
der unser kämpfendes Volk vor dem Feind und daheim
skdwede Mühsal »yd Rot de8 Krieges getrogen hat. bürgen
dafür daß unser geliebtes Vaterland auch fernerhin nicht«
zu fürchten hat

HeNflammende Entrüstung und heiliger Zorn werden
jedes deutschen ManneS und WctbrS Kraft verdoppeln,
gleichviel, ob ste dem Kampf der Arbeit oder dem opfer¬
bereiten Dulden geweiht ist Der Gott, der diesen herr¬
lichen Geist der Freiheit in unseres tapferen Volle« Herz
gepflanzt hat. wird nn? und unseren treuen, sturmerprob¬
ten Verbündeten auch den vollen Sieg über alle feindliche
Machtgier und BernIchtungSwutgeben

' ■ Wilhelm I R

Der Lehnhold von Furchenhof-
34f

Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.
lNachdruck verboten .)

„Sieh den Stern !" rief Ameile, nach einer fliegenden
Sternschnuppe den Kopf wendend, aber nicht nach ihm
deutend, denn es ist bekannt, daß man mit Hindeuten nach
einem Stern einem Engel die Augen aussticht. In be¬
geistertem Ton fuhr Ameile fort : „Weißt noch, wie du
mir gesagt hast, ein. Sternschuß ist ein verirrter Stern , der
wieder an seinen Ort heimkehrt? So sind wir zwei jetzt
auch. Da , jetzt wollen wir uns Braut und Bräutigam
heißen. Du mußt mir eine Trau geben. Weißt was?
Deine Denkmünze, das ist mir vas Liebste."
. . „Ich Hab' ste nicht mehr." ' ü

»Wo hast sie denn ?"
„Ich Hab' sie meiner Mutter geschickt. Ich hyG. ste dem

Hirzenbauer versetzt, daß er meiner Mutter ein paar
Gulden geben soll. Ich hätt ' dir das nicht sageniöMn . ich
will mich aber nichts berühmen. Ich Hab' rmGegenteil ari
meiner Mutter bisher zu wenig getan ."

„Vor mir darfst-dich berühmen . Das ist mir lieb, daß
ich jetzt auch weiß , wo du hingehst. Ich bin doch dumm,
^ch Hab' gemeint, du mußt in die wilde Welt hinaus.
Du hast ja auch ein' Mutter . Das ist gut. Grüß ste von
mir und sag' ihr , sie soll mir meine Trau gut aushcben
«nd soll sich •, Leben erhalten , bis sic auf unserer Hochzeit
lustig ist. >..t0 wegn dir was vorkommtz daß, -dch ejne

; fSPMy * tauchst , geh' nur zur KheramÄMryn - und
sag s ihr nur frei , stu seist heimlich mein Hochzeiter, sie
Weiß schon so was , und die wird dir in allem helfen und
beistehen, die hat den llaren Verstand zu allem und ist so
grad wie eine rechtschaffene Bauernfrau , gar nicht wir ein’
Herrenfrau . Und noch eins : verding dich nicht in einen
andern Platz , du wirst dir schon so fortyelfen , und tu 's
mir zulieb und geh' beut nicht in der,  Nacht fort , du hast
vergangene Nacht nicht geschlafen und bist müd' ; wart bis
Tag ist." . . - . -

Noch vieles plauderten die Liebenden zusarNtnen in
Scherz und Ernst , ste wollten gar nicht voneinander lassen:
endlich aber mußten ste sich doch treyncn.

Ameile ging still und gedankenvoll nach, dem Hause;
sie öffnete es leise. Als ste die Bühnentreppe hinanstieg

zu ihrer Kammer, die der Schlafkammer der Brüder gegen¬
über .war , wurde sie plötzlich von starken Händen gefaßt,
und eine Stimme rief:

. „Wer bist? Wer ist da ?"
Ameile schrie laut aus. Die, Mutter kam mit Licht

herbei und sah, wie der Vater die Tochter fest in den
Armen hielt.

„Du bist's ?" ries der Vater . „So ? Ich weiß , wo
du gewesen bist, aber still, still, nicht gemuckst, daß niemand
im .Haus etwas erfährt ; still, sag' ich."

Er schleppte Ameile nach ihrer Kammer , schloß sie ein
und nahm den Schlüssel zu sich.

:" Ein armes Kjind im Elternhaus.
Ein gm gestelltes Hauswesen geht ordnungsmäßig

fort , ohne täglich frisch aufgezogen zu werden . Der rasche
Taktschlag der Drescher war schon laut , Dominik , ärgxrlich
ob sei»«s langen Schlafes , erwachte; er besann sich 'aber,
vaß et io das Haus verlassen Müsse,- aus dem er so plötzlich
gewiesen war . Er sputete sich. Perwirrt schaute er sich im
Hof um ; wie viel hundertmal hatte er's gehört und sich
selbst gesagt, daß er wie ein Kind im Hause gehalten sei.
und jetzt — abgelohnt , fortgeschickt, du g. hörst nicht mehr
hierher . . . . -Da warmem Werkzeug im Hos, das er nicht
gehandhabt , an rem er nicht etwas gerichtet hatte , jeoes
Tier kannte ihst,Mnen Tritt und seine Stimme , und jetzt
— hinaus , fort, däs gebt dich alles nichts an . — Aus dem
Hause stieg der MürMMche Rauch auf . dort wird keine
Suppe mehr für dich gekocht; du. holst dir dort nicht mehr
llstler Schexz und Neckerei eine glühende Kohle , für deine
Pfeife . Wo nur A'mejle sein mag, daß sie sich nicht einmal
vorübergehend am Fenster ' oder unter der Tür zeigt ? Da
drin lebt alles weiter, als ob du nie dagewesen wärest , und
wer weiß , ob sie nicht auch Ameile vazü bringen ? Nein,
das sticht, das wird nie sein. Wie wird ' s aussehen , wenn
du wieder in die Stuhe trittst und die Tochter begehrst?
Bis dähiü muß die Welt anders werden.

Noch nie in seinem Leben war Dominik an einem
Werkeltagsmvrgen so lange müßig dagestanden , heute

. konnte er nicht vom Fleck, und er durfte ja tun und lassen,
was er wollte, er war Herr über sich und seine Zeit.
Denyoch war 's ihm manchmal wieder, als müsse er auch zu
den Dreschern; das ist die gewohnte Ordnung , das muß
sein, davon kann ihn niemand abhalbe». Eine Weile

Volkswirtschaftliches» ,
'H Berlin , 15. Jan . Mit Ausnahme des von den

Geschäftskreisen mit lebhaftem ' Interesse aufgenom¬
menen Brieses des Kaisers an den Reichskanzler lagen
tm heutigen freien Börsenverkehr keine neuen Anre¬
gungen vor . Tie Stimmung blieb mit ganz verein¬
zelten Ausnahmen zuversichtlich. Von Montanaktjen
wurden Kohlenwerte auf die kalte Witterung gestagt.

Selbsthilfe tes Kleinhandels.
Auf Veranlassung der Handelskammer und de-

Kaufm . Vereins Osnabrück hielt Georg Wagner -Berlin
dort einen Vortrag über ,,Tte Rectame im Klein¬
handel ."

Eine wirksame Reklame zu machen, müsse der
Kaufmann vor allem durch die wirksame , auffällige
Plazierung der L. aren im eigenen Laden bestrebt sein.
Die . wirklich hübsche, angenehnie und schöne' Aufma-
chung der Ware im Laden sei ein bedeutend bessere-
Mttel für den Verkauf . Durch die mögliche' Vielge¬
staltung seiner Jnnenreklame iverde der Käufer für
etwa noch unbekannte Sachen größeres Interesse zei¬
gen . Bor allem sei auch eine große Sorgfalt aus da-
Schaufenster zu legen. Waren die für den Augen¬
blick notwendig seien , müßten dem Publikum im rich¬
tigen Augenblick gezeigt werden . So ist eine Auslage
von Tafelausschnttt für den Schlachter in den Abend¬
stunden sehr zu empfehlen usw. Eine Modellwaren¬
handlung müsse nach und nach das kaufende Publi«
kunt an die Neuerung gewöhnen . i .

Gleichwertig mit der wirksamen Reklame sei auch
die Kunst des Berkoufens . Tie Gewinnung neuer Kund¬
schaft durch Aufrichtigkeit beim Verkauf müsse dem
Kaufmann als Leitsatz dienen . Und sei auch diese«
ein gutes Mittel zur Erhöhung der Kauflust beim
Publikum . Vor allem jedoch Sauberkeit und peinlichste
Reinlichkeit seien ebenso fruchtbringend wie alle übrige
Reklame . Besondere Beachtung verdiene auch eine gute
und dem Publikum angenehme Verpackung . Jeder , der
kleinste wie der größte Teil müßte so verpackt, werden,
daß man damit ungeniert und ohne Anstoß zu erregen,
die belebtesten Straßen passieren könne . Hierin fei
den Warenhäusern eine gewisse Vorbildlichkeit nicht
abzusprechen . Der Bote des Geschäfts diene ebenfall»
durch peinlich sauberes Auftreten als sichere Reklame.

Zuletzt sollte jedoch auch das Inserat als das
wirksamste Reklamemittel nicht vergessen werden . Ei»
gute - Inserat sei immer die allerbeste Empfehlung.
Leute , die nicht immer Gelegenheit hätten , die Schau¬
fenster zu besichtigen , würden so am besten auf alle»
aufmerksam gemacht. Inserate an bestimmten Tagen
und Zeiten (Ausverkauf , Weiße Woche) seien besonder-
-u empfehlen . Das Publikum suche wirklich nach In¬
seraten , und müsse hier diesem Wunsche des Käufer»
als bestes und geoiegenstes Reftanremittel erhöhte Rech¬
nung getragen werden.

Eine gute und fachmännische Bedienung müsse dem
Kaufmann noch besonders anheim gestellt werden , und
fei so ein Erfolg sicher zu erwarten.

Erdbeben in Japan.
| 800 Personen umgckvmmc» .

Einem Telegramm ans der japanischen Hauptstadt
Tokio zufolge wurde die ehemals chinesische, jetzt jja.
dänische, im Süden Japans gelegene Insel Formosa
von heftigen Erdbeben betroffen, wobei über 100«
Häuser etnstürzten und etwa 300 Personen nmkamen.

Kleine Nachrichten.
" Die portugiesische Regierung hat sämtliche Deut¬

schen des Landes verwiesen und ihre Güter mit Be¬
schlag belegt . Letztere werden jetzt öffentlich verkauft.

lächelte er vor sich hin , indem er vachte, wie der Meister
aufschauen würde , wenn er. ohne ein Wort zu sägen, mit
den Dreschern zum Morgenimbiß käme. Es wird ihm
,eiper recht sein, daß seine Uebeteiluna nicht ausgeführt
ist: er ist allezeit so hitzig und denkt oft in der nächsten Mi-
nute nicht mehr daran . Wenst er dich aber vdr all^n

H" us jagt ? Was dann ? Gestern vor
TÖr  treue Dienste rgit der Denkmünze belohnt

und heute mit Schipipf und lÄhande aus dem Haus,ge-
lagt. — Was wird Ameile dazu sagen? Bis jetzt hast du
selber aufgekündigt und kannst mit Stolz Weggehen, und
das mußt du, wenn der Bauer nicht kommt und dich holt.

Lieh, die Türe öffnet sich— nein, es ist die Groß-
mage- die nach dem Brunnen gebt, um Wasser zu dolen,
sie, ruft Dominik zu: „So , du bist noch da ? Glück auf
SewWeg., .: Sie trommelte Mit einem Scheit Holz auf dem
Kuhei zum Aerger des Dominjk. denn nach altem Brau»
ist dies Trommeln auf dem Kübel ein Zeichen des Svoite-
und der Mißachtung gegen einen „wandernden ^ Dienst-
votey. Ire ging nach dem Brunnen , und während sie
wartete , b s der Ktzbel voll war . sana sie:

Heut ischt mein Bündelestaa
Morn (morgen ) ischt mein Ziel , ' K""
Schickt mi mein Bauer fort.
Geit (gibt) mir et viel.

Dominik kehrte nach der Stallkammer zurück, schnürte
Mne Gewandung noch fester zusammen, hob sie rtuf die
schriller und verließ den Hof, ohne nochreimnäl stmzu-
schairen. Er hatte schon zu lange gezögert, i

2tts er aber jetzt an das äußere Hoftor ka« . wurde
doch eine Ehrenbezeugung zuteil. Die Knechte kamen

mit Peitschen, an deren schwanke Svitzen sie rote Bänder
geknüpft halten , und nun begannen sie allesamt nach einer
bcstimmten Melodie zu knallen, daß eS weithin schallte.
Donunik dankte für dieses Ehrengeleit , denn wie man
einen Soldaten ins Grab schießt, so gilt es als Ausdruck
der Ehre und Liebe der Mitdienenden , daß man einem
wandernden Dienstboten nachknall«. Dominik ging fürbaß.

<8« «.*»«« mm
- j mi imWe



Allgemeine Kriegsnachrichten.
70« feindliche Postsache über Bord.

Tie dänische Zeitung „Politiken " berichtet, der
schwedische Dampfer Jngeborg sei in der Nordsee von
einem deutschen Unterseeboot angetatten und gezwun¬
gen worden, 70p Postsäcke, die für Russland, Rumänien,
Italien und Japan bestimmt waren , über Bord zu
werfen. Ter Dampfer tras in Göteburg ein und hatte
200 Postsäcke an Bord , die für neutrale  Länder
bestimmt, daher u n b e,r ü hr t geblieben waren.
j Was die Patzern deuten. j

Ter Bayernkönig Ludwig hat an den Kaiser in
der Angelegenheit der Friedensnote ein Telegramm
gerichtet, wo es heißt.:

„Ich weiß Mich eins mit allen Meinen Nähern,
wenn Ich Eurer Majestät in schicksalsschwerer Stunde
erneut versichere, daß wir in unerschütterlicher Sun«
destr  er»-e den uns mufgezwungenen Kampf fortsetzen
wollen , um den Frieden zu erzwittMvn '. den
die Feinde uns jetzt noch verweigern.

Mit ihren Kriegszielen haben unsere Gegner ihre
maßlose Eroberungssucht  und de» Willen , uns
und unsere Verbündeten zu vernichten, enthüllt . —
Der Heldenmut unserer sieghaften Heere, der Opfermut
des ganzen Voltes wird auch ferner - jedem Ansturm
und jeder Tücke unserer Feinde trotzen, wird uns zum

'Siege und zum Frieden führen Gott sei auch weiter
mit uns und unserer gerechten Sache."

von ihren eigenen Landsleuten getötet oder

Unsere Feinde im Westen richten<chs.kmi« t!iÄ fort-
oauerno «mtuerte » und Fliegerangriffe auf die Ort-
schäften in den von uns besetzten Gebieten Frankreichs
and Belgiens . Auf die heimische französische oder
belgische Bevölkerung nehmen die „Beschützer der
Mensch heit"  dabei nicht die geringste Rücksicht. Seit
Sept . 1915 veröffentlicht die „Gazette des ArdenneS"
fortlaufend die Namen der geisteren oder verwundeten
Einwohner, »lach ihrer Zusammenstellung sind biS Ende
Tezember 19l6 , also in 16 Monaten , insgesamt 2557
Redliche französischeund belgische Einwohner die un-
jchuldlgen Opfer der Geschosse ihrer Landsleute oder
der Engländer geworden. Im Jahre 1916 wurden
getötet 172 Männer, 165 Frauen und 147 Kinder
unterÜ 5 Jahren ), verwundet 421 Männer , 499 Frauen
und 360 Kinder. , >

Ihren Verwundungen sind erlegen 10  Männer . 5
Krauen Und 4 Kinder, so daß die Opfer, die das feind¬
liche Feuer unter der eigenen Bevölkerung an Toten
gefordert hat, sich im Jahre 1916 allein auf 503 be-
laufen, wahrend die Zahl der Verwundeten (abzüa-
üch der nachträglich Gestorbenen) 1261 beträgt, fcfe
Aesamtverlufte unter der Zivilbevölkerung der von uns
besetzten Gebiete rm Westen durch feindliches Feuer
betragen also im letzten Jahre 1764 . "

Zwickmühle " beim U-Boot -Krieg.
Engländer sind über die einwandfreie , klare

Haltung Deutschlands im U-Bootkrieg und in der Kraae
Bewaffnung von Handelsschiffen aufs äußerK er-

butert Ter Londoner „Observer" jammert:
qvtwhÄ  deutschen denken, sie haben uns in «iner
Ätckmuhle. Erkennen wir den bewaffneten Handels¬
schiffen den Charakter als Kriegskchiffe au  so
bestehen sie auf ihrem Recht, sie ohne Warnung  zu
s?/ ^ uketl, und werden behaupten, daß es unmöglik)
iet, zwischen bewaffneten und unbewaffneten Schiffen
zu unterscheiden; legen wir ihnen nicht den Charas.

Kreuzern bei., so werden sie behaupten , daß
Verteldigting Angriff bedeutet und daß sie berechtigt
sind, die Kapitäne vor Gericht zu stellen »tth mi

Auch iS " ,d - r° u,  M £
stehen, daß zur Verteidigung bewaffnete Handelsickiffe
Tas d"st̂ ein ? ?[?a e? r Ile9i f<̂ iffe  behandelt werden.

rcenri die „Friedens -Vorschläge zurückgewiesen sein
011  e muß die Frage nicht durch

dm̂HH a n d e l n entscheiden "
dNarinebehörde ist längst dieser An-

Aber jede? Mal " "Estischen Sünntagsblattes.^r ieoes Mal , wenn sie srch „zum Handeln " auf-
jo  beim Skagerrak , gab 's sehr „unangenehme

^ M̂ 'nungen« in Gestalt verlorener Schüfe , undbiefer verlorener Schiffe , und
dieser Gefahr will man sich lieber doch nicht auS-

.,Nirgends besondere Ausfattstelluugen ."

mü:

betrifft , so läßt sich die Kampf-
Euna vorläufig nur im Lichte einer

&nQreHer tt0w et fta* terS bsf aicht genügettt-wird, 'dtzm
Blchon den Sü ^ eIshull und'
schweren bedroht, ^sein Vordringen zu er-
^utiaen > n^ bedürfte es stärkerer Mittel . Bet der
leituna n. -^ st̂ ltung besitzt die r u ss,is che HeereS-
gê . 8 " lrgendH besonders günstige Ausfallstellun-

Tie Angst vor der Wahrheit,
ab Handelsamt läßt vom 31. Januar
Wrsonen^ I?."^ ?? ",deutschen Zeitungen  nur an,ü,t5n zu . die eine hu r

ftttslanA.
Oesterrcich-Nugar».

• Tariferhöhung auf de« österreichische» Elseubah-
ne«. Durch kaiserliche Verordnung wurden mit Gel¬
tung vom 1. Februar ab die Personentarife aller Eisen¬
bahnen durchschnittlichum 3 0 Prozent  heraufge¬
setzt. Im Güterverkehr ist ebenfalls eine Verteuerung
des Frachtsatzes um 30 Prozent angeordnet . Ter jähr¬
liche Mehrertrag für den Staatsschatz wird mit rund 300
Millionen veranschlagt.

Aus aller Wett.
, — Eisenbahnunglückbei Berlin . Am Sonntag früh
Itieß der T-Zug Berlin —Magdeburg , der um 7 Uhr 10
Minuten den Anhalter Bahnhof verlassen hatte, auf
einen kürz vor dem Vorort Lannvitz haltenden Güter¬
zug auf. Ter Lokomotivführer des D-Zuges hatte das
Halten des Güterzuges auf dem Fahrgleis so rechtzei-
ttg bemerkt, daß er durch starkes Bremsen die Wucht
des Anpralles erheblich mindern konnte. 3 Wagen aus
der Mitte des Güterzuges wurden hoch gehoben und
zertrümmerten fast vollständig . Bon dem D-Zuge wurde
die Lokomotive fast vollständig eingedrückt. Menschen¬
leben gingen nicht verloren.

Oesterreichrscher Kriegsllertchtc
Wien,  IS . Januar.

Amtlich wird verlautbart r i
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Osmanische Truppen erstürmten gestern nachmittag
das Torf Padeni , den letzten durch den Feind noch
besetzt gehaltenen Ort südlich des Sereth . — Am Süd-
Ä  der Heeresfront des Generalobersten Erzherzogh führten Russen und Rumänen starke Angriffe
gegen die in den letzten Tagen von uns gewonnee
Stellungen nördlich des Susita -Tales . Tie Angreifer
wurden überall abgeschlagen. Weiter nördlich nichts
neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Dolomitenfront sprengten unsere Truppen

in der vergangenen Nacht am großen Lagazuoi das
Felsband an der Südwand zwischen eigener und feind¬
licher Stellung ab. Tie Sprengung ist vollkommen
gulungen , eine breite Kluft trennt nun die beiden
Gegner. An der Karstfront zeitweise etwas lebhaf¬
tere Artillerietätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert. • ,
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Hoefer,  Feldmarschalleutnänt.• . *
Galatz unter Feuer.

Ter Kampf am Donauknie geht weiter . Er hat jetzt
auch den nördlichen der beiden rumänischen Donau-
Häfen an der russischen Grenze, Galati oder Galatz
erfaßt. Der bulgarische Heeresbericht sagt:

i *
Rumänische Front : An der unteren Donau , zwi.

scheu Galatz und Jsaccea vereinzeltes Artilleriefeuei
auf beiden Selten . Von unserem Ufer aus bombardier¬
ten wir Milit - ranlagenin Galatz sowie der
Bahnhof und die Eisenbahnbrücke  in der Näh«
der Stadt . Im Bahnhof brach ein Brand  aus
Unsere Flugzeuge warfen Bomben auf den St . Georgs¬
hafen und auf die nahe Flugzeugstation ab.

Vor Jsaceea setzten wir durch Artilleriefeuer ei«
feindliches Schiff m Brand , das brennend donauab-
wärts trieb.

ichen GenerMstak«^ ^ ^ Sauvage . , der im französi-
kürzlich im mehrmals erwähnt wurde , ist
worden. "kanipf an 1 ber Somme avgeschossen

Te ^ Pri ?m/ ^ "^bcstrebungen vcs Papstes.
»una des London- tär des Papstes ist nach einer Mel-
-Tailn Mail " in hll  krregswütigen Sensationsblattes
ist angeblich mit ein-? L ^ z eingetroffen Der Prälat
hange mit der » - /I ^ ^ tigen Misston im Zusammen-
HiC  vrr «denKbxn,«sung betraut wo»

-Scherz and «rrnst.
« ~ i « dumm. Eine unvorsichtig.
Prophezeiung Marcel Hutins im „Echo de Paris " wir,

--Populaire " (Limoges ) in feiner Nummer von
la « ^S «mber 1916 herangezogen : Hutin schrieb an
29. August 1916 im „Echo de Pari »" - also unmittel,
bar muh der rumänischen KriegserNSrung im letzte«
Herbst: „Selbst wenn die Operationen , die bevor,
stehen, aus keinem der großen Kriegsschauplätze z,
Zropen « egen stlhren sollten , so gibt mir doch di,
ZEsamthett der Aufgabe, vor welch« die Mtttelmächt«
Uffir Ueverzeugung , daß, mathematisck
gesprochen, die Deutschen gegen den 16. Oktober l »i<
geschlaaen sein werden. Ich sage nicht, daß mit diesen
Tag« der Krieg aus sein wird ; aber ich glaub «, das
^ ^ .^ erbündeten und wir von diesem Zeitpunkt al

m Tag in die Zukunft werden sehen kön»
. Man müßte über solche Dinge lachen —

sügt der „Populaire " hinzu wenn sie nickst»um Deinen »u dumm wären.

. ötbelknnvige « nter- fstzier . Unteroffizie,
zu einem Rekruten, der andauernd

nichts trifft) : „Na, Müller , bei Ihnen heißt'« auch
der Gerechte fehlt des Tages siebenmal !"

- (Kriegs »tg von Baranowitscht .)

Lokales.
Wirtschastsausschässcfürs Land. Einzelne Kreis-

kommunalverwaltungen haben bereits im vergangenen
>>ahre Hilfs- und Beratungsstellen ins Leben geru¬
fen, um den Kriegerfrauen , die infolge der Einbe-
cusung des Mannes selbständig die Wirtschaft leiten
in allen Fragen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.'
Oiese Einrichtung hat sich in einzelnen Kreisen be¬
reits sehr gut bewährt, und daher soll in Aussicht
genommen worden sein , in allen  Land reisen unter
der Leitung der Landräte solche Wirtschaftsausschüsse
aus erfahrenen Landwirten zu bilden , die den Krie-
gerftauen bei der Stellung von Arbeits - und Spann¬
kräften, bei der Beschaffung von Saatgut und Tünae-
mittcln und in der Beaufsichtigung aller landwirtschaft¬
lichen Arbeiten zur Se ! - stehen.

& Tie Knappheit an Kartoffeln macht, so wird
amtllch geschrieben, eine möglichst starke Heranziehung
der Kohlrüben unabi. eislich. Tie Kohlrübe hält sich
im Gegensatz zur Kartoffel für den menschlichen Genuß
im allgemeinen nur bis Mitte März . Deshalb mutz,
um für später genug Kartoffeln zu haben, mit Nach,
druck auf möglichst reichliche Verwendung der Kohl¬
rüben In dcn nächsten Monaten hingewwkt werden.
In Preußen ist die Anordnung ergangen , daß überall
da. wo genügend Kohlrüben vorhanden sind, die Kopf¬
menge pro Woche auf 3 Pfund Kartoffeln herabgesetzt
wird, und daß die sortfallende Kartoffelmenge durch
mindestens die doppelte Menge Kohlrüben ersetzt wird.
Titz Kartoffelzulage für die Schwerarbeiter bleibt be¬
stehen. Tcn übrigen Bundesstaaten ist, soweit die Ber.
hältnisse es zulassen, ein gleiches Verfahren empfohlen
worden. ,

'&  Kein Flaschenbier mehr . Höchstpreise für Bier
scheinen noch nicht unmittelbar bevorzustehen, aber es.
sind Unterhandlungen mit der Brauindustrie im Gang«,
die aber noch kein Resultat ergeben haben. Es ist ein
Preis von 32 Mark für 100  Liter in Erwägung ge¬
zogen, der für das gesamte norddeutsche Brausteuer,
gebiet in Betracht käme. Ter Bierpreis betrug bis¬
her 32 bis 33 M .rk für eie IO0 Liter , so daß nach
Erlaß einer Bundesratsverordnung der Preis des Bi»
res in den Ausschankstätten der Großstadt derselbe
bleibt. In der Provinz und den Grenzgebieten muß
durch die Fracht eine Berr . uerung eintreten . die auch
bisher bestand. Tie Knappheit an Bier wird sich weU
ter verstärken, da ein großer Teil der Produktion an
die Armee- und Marineverwaltung , ferner die Fl«,
jchenbiere an die Schwerarbeiter gehen — Für dt«
Zirilbevölkerung dürste Flaschenbier  in absehbarer
i eit nicht mehr zu haben sein . .
f,,* ™ Erlrichtrrungc" strebt die Post an mit dem Er-
kuchen- alle Sendungen mit deutlichen Aufschriften und
vollständigen Wohnungsangaben in leserlicher Schrift

^hen : unter den gegenwärtigen Verhältnissen
tln °s uf  m lCr Personenkenntms oder gar die „ Findig.

zu verlassen, ist nicht angebracht. So¬
dann soll man dre Besteller nicht ohne Not an den
Türen warten lassen oder mit Geldwechseln . Marktzn-
kaufen Anfragen usw aufhalten , da die folgenden
Empfänger sonst um so später in den Besitz ihrer Sen-
ru ?2e\ 0elQ̂ 9/1  Besonders geeignet zur Erleichte-

driefbestellung ist die Anbringung von
oder Briefeinwürfen an den Hauseingän-

gen oder den Wohnungstüren.
3 K i rch e n kvn z ert . Zum Besten der

dleSjätzrigen Konfirmanden und Kommunikanten tvurde
am 8 onnta> Abend in der «v«ng . Kirche ein Konzert
veransteltet. In anbetr«cht der gediegenen Leistungen
wäre ein besstrer Besuch zu Wünschen gewesen. Da in-
ressen ein gilt Teil der Besucher ein erhöhtes Eintritts¬
geld spendete, so dürfte die Einnahme eine sehr zufrieden¬
stellende sein. Tie Künstlerinnen , Fr «n B Schulz von
hier (Cello), Frl. E. Mühlen von hier (A t), Frl . Aenne
Baum von hier (Violine ), Frl . tzchwenger aur Berlin
(Orgel) halten ihre Kunst in den Dienst der Woßliätiq-
keü gestellt. Die Orgelstücke: Choralvorspiel über „O
heilger Geist von Becker und das Sch ußstück: Postludium
" * Kretschmer, s»wie Adagio von Mendelssohn wurden
mit großer Korrektheit zum Dortrag gebracht ivobei ab¬
wechslungsreiche Registrierung zum Wohlgelingeii beitrug.
Frl . Mühlen vermochte in ihren Blirträgen : „Doch ber
Herr vergißt der Seinen nicht" urrd Sei stille bem
Herrn v«n Mendelssohn, sowie : Erbarme Dich mein
Gott von Bach eine recht gemütsvülle Stimmung in den
Gemütern ber Zuhörer hervorzurufen . Die beiden Violin-
soli : Adaßl» »on Bruch und Ave Maria von Bach-
»ounod » aren ktnstlerische Leik»unge» , wie auch das
Cello-Solo von Händel sehr ansprach. Uebec der l,mzen
Veranstaltung lag »ine weihevolle Stimmung ausgebceitet.
Am Schluffe sprach Herr Eeh . Äousistorl«ir«t »enherz-
Uchsten Denk denen «US, Die das Korrzert veranlaßt denen
die m uneigennütziger Weise mitgelvirkt haben, sowie
denen die durch ihren Besuch bazu beigetragen haben, daß
für die bedürftigen Kinder am B -einen Sonntag Mittel
zur Verfügung stehen werden.

V «erst«At. Das Fest der silbernen Hschzeit be.
gehen a» Nittwoch, >7. Janu .r das Ehepaar Heinrich
Bierbrauer uiib Frau, geb. Seulberaer . Auch wir
gratulieren dem Jubelpaar.

Bierstatzt . Ber Winter ist nun doch mit aller
Macht emgekehrt. Ringsum ist die Landschaft weiß «in-
öcĥ ut. Ein Wetter so recht für die Jugend ges chaffen,
^le stch .n harmloser Schneeballschlacht übt und im
schonen Wintersport den Körper stählt. Nainentlich der
Wartturm bildet für Dierstadt den Hauptanziehungs-
punkt für Rodler. Leider bleiben bei diesem Vergnügen
Unfälle nicht au«. So wurde einem Jungen au« WieS-
»uben di, Zunge durchstoßen, da große Jungen , dene»
man ei- entlich schon mehr Vernunft zumuten sollte, auf
den Schlitten auffuhre«, anstatt auszubiesen . Auchv»n
Wiesbaden würbe allerhand Unheil bei:n Rodeln ge¬
meldet. — Laut heutiger Bekanntmachung ist das Rodeln
m den Ortsstraßen uno am W wtturm verboten.

Bierftadt . Zusatzbrotkarten kommen morgen
Mittwoch und Donnerstag zur Ausgabe.



Warenurns atzstempel.
■*pi f  Von Assessor G- W. W

Ans.' g Oktober sind eine Anzahl von KriegSge-
setzen in Kraft getreten, von denen wohl die Verord¬
nung über die Regelung ves Fleischverbrauchs, die
uns die Reichsfleischkarte beschert, am bekannteren ist.

Nicht weniger wichtig für die betroffenen Kreise
ist das Gesetz über den Warenumsatzstempel vom 26.
Juni 1916. dessen Wirksamkeit ebenfalls pUt dem 1.
Oktober einsetzte und das jetzt den beteiligten Kaus-
leuten so viele neue Aufstellungs-Arbeit verursacht.

Im Eingang des Gesetzes zunächst etwas Erfreu¬
liches: Ter von Anfang an unbeliebte und verkehrs¬
feindliche Scheck st empel wird aufgehoben.  Im
Tarif zum Reichsstempelgesetz vom 3. Juli 1913 werden
sodann unter Nr . 10 als Gegenstand der Besteuerung
festgesetzt Warenumsätze, und zwar in der Form von
Anmeldungen der Gewerbetreibenden über bezahlte
Warenlieferungen.  Als Steuersatz gilt 1 Dom
Tausend des Gesamtbetrages der Zahlungen in Ab¬
stufungen von 10 Pfg . für je volle 100 Mark. Als
Bezahlung wird jede Leistung angesehen, auch wenn
sie nicht durch Barzahlung erfolgt ; bei Tauschgeschäf¬
ten tritt doppelte Besteuerung ein, da jede der beiden
Leistungen als Bezahlung der anderen gilt.

Zu versteuern ist nicht nur die Lieferung von
Waren aller Art , sondern auch von Gas, elektrischem
Strom und Leitungswasser, außer wenn das Reich,
ein Staat , eine Gemeinde oder ein Geineindeverband,
wie etwa ein Kreis, der Lieferant ist. Dagegen braucht
nicht versteuert zu werden der Umsatz in Forderungen,
Urheber- und ähnlichen Rechten, Wertpapieren, Wech¬
seln, Schecks.  Banknoten , Papiergeld , Geldsorten
und ähnlichen Wertzeichen, auch nicht in Grundstücken
und grundstücksähnlichen Rechten.

Als steuerpflichtige Warenlieferungen wird es auch
angesehen, wenn bei einem Werkvertrag der Un¬
ternehmer,  also beispielsweise der Schneider, der
Schuhmacher oder der Tischler, die bestellte Arbeit aus
von ihnen zu liefernden Sachen herstellt und nicht etwa
nur Zutaten dazu gibt. Von der Steuer ausdrücklich
befreit sind Lieferungen von Gold in Barren , von aus¬
ländischen zollpflichtigen Waren aus dem Zollausland
sowie von ausländischen zollfreien Waren nach nähe¬
rer Bestimmung des Bundesrates , ebenso Lieferungen
im Inland bezogener Waren in das Ausland

Zwecks Erfassung des Warenumsatzes hat jeder, der
im Inlands ein Gewerbe betreibt, wozu auch das
Wandergewerbe, der Betrieb von Land- und Forstwirt¬
schaft, Viehzucht, Fischerei, Gartenbau und der Berg¬
werksbetrieb gehören, am Schlüsse ves Kalenverjah-
res binnen dreißig Tagen ver Steuerstelle ven Ge¬
samtbetrag ver Zahlungen anzumclven, die er im
Lause des Jahres für die oben näher bezeichneten Lie¬
ferungen erhalten hat Diese Anmeldung muß dies¬
mal zum ersten Mal für vie in der Zeit vom l . Ok¬
tober bis 31. Dezember 1916 fallenden Zahlungen er¬
folgen.

Ist ein Betrieb nicht bis zum Jahresschluß fort¬
geführt worden, so hat die Anmeldung binnen 30
Tagen nach Aufgabe des Betriebes zu geschehen. Sind
für Lieferungen aus Geschäften, die vor dem Jn-
kraftt . rten dieses Gesetzes abgeschlossen worden sind.
Zahlungen nach diesem Zeitpunkt zu leisten, so muß der
Abnehmer mangels abweichender Vereinbarungen dem
Lieferanten einen Preiszuschlag in Höhe der auf diese
Zahlungen entfallenden Steuer entrichten. Dieser
Preiszuschlag bildet, wie das Gesetz zur Vermeidung
infruchtbarer Prozesse ausdrücklich hervorhebt, keinen
Grund zur späteren Vertragsauflösung.

iBierftadferZsifunfl
(Amtsblatt)

Bieriiatlt°Wiesbaden
empfiehlt lick zur Anfertigung aller Arten von

Öruckiachen
ln geHintadipoH« Busführong ni billigen Prellen.

Kirchliche Nachrichten.
Gt»a» ielischer ch»tte- die«st.

Donnerstag, den 18. Januar 1»17.
Abends 8 Uhr: Kriegs-Wochenbetstunde. Nr . 290. -

Römer 12, II.
Die Gaben sind für Kriegsbedürstige bestimmt.

Kath. Kirchengemeinbe.
fHerftrtt.

Sonntag, den 14. Januar 1917.
Werktags hl. « esse 7,30 Uhr-
Mittwoch u . Samstag 8 Uhr hl. Meffe.

sind zur Entrichtung dieser Steuer verpflichtet. Mit
der Anmeldung ist gleichzeitig die danach berechnete
Abgabe bei der Steuerstelle bar einzuzahlen ; nur wenn
der gesamte Warenumsatzu : t 3000 Mark bleibt, tritt
eine Anmelde- und Steuerpflicht nicht ein.

Soweit eine geordnete Buchführung fehlt
und daher die genaue Angabe des Umsatzes nicht mög¬
lich ist. soll der Geschäifinbaber den WehnifT-r*--' •
des Umsatzes schätzen und so anmelden. Tiest
Schätzung unterliegt der Nachprüfung der Steuerstelle
die dazu jede Auskunft von dem Steuerpflichtigen
und von Behörden und die Vorlegung der Unter¬
lagen fordern kann. Um auch Zahlungen Über 10t
Mark, die nicht aus einen Warenumsatz im Betriebe
eines inländischen Gewerbes zurückgehen, der Steuer
zu unterwerfen , schreibt das Gesetz für solche Zah¬
lungen die Erteilung einer schriftlichen Quittung
vor, die in gleicher Weise mit eins vom Tausend
zu versteuern ist. Für diese Fälle sind Vordrucke
und Stempelmarken zur Verwendung vorgesehen, ähn¬
lich den sonst gebräuchlichen Stempelbogen und -marken.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften und
wissentlich unrichtige Angaben werden mit einer Geld¬
strafe geahndet, die dem zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Läßt sich der Be¬
trag der hinterzogenen Steuer nicht feststellen, so tritt
Geldstrafe von 150 Mark bis zu 30 000 Mark ein.
Tie Landesregierungen können die Erhebung der Wa¬
renumsatzsteuer den Gemeindebehörden gegen Einräu¬
mung einer Vergütung übertragen und die zur Rege¬
lung des Geschäftsverkehrs erforderlichen besonderen
Bestimmungen erlassen.

Wiesbadener Theater.
aiinigliches Th - ater.

Mittwoch, 17. Aufgeh. « b. Volkspreise.
Hansel und Gretel. Dir Puppenfee . 6»» Uhr.

Donnerstag, 18. Ab. B . „Di, Schneider von
Schönau ." 7 Uhr.
Resiv-»rTheoter, Wie- bâ e«,

SÄÄÄu «8«e * - Z
Kurhaus Wiesbaden.

Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwochs
Md SarnttagS vorm. 11 Uhr. ,

Sonntag , 7. 4 Uhr. Im Abonn. Großer « aal . » hmp^
honie-Konzort. r Uhr. Abonnsmentr-Kongert
de« Kurorchrsters. ^ . . .

Mittwoch, >7. 4 u. 8 Uhr. Abonnements-Konzert des
Kurorchester- .

Dounrestag , 18. 4 u . Uhr. Abonn.-Konzert de, « ur-
_ orchesters._ __ __

Reklame bringt Gewinn

beßsnnlmschungril.
Zufolge Anordnung deS Herrn Oberprästdenten in

Kassel wird auf Grund der Verordnung über die Er¬
richtung von Preisprüfungsstellon und der Vecsorgungs-
regelung vom 25. Sept. 1915 (R-G-Bl . S . 607) u . vom
4.Nov. 1915 (R-E -Vl. S . 728) u. vom 5. Junil 1916
(R-G-Bl . S . 439) hiermit für den Landkreis Wiesbaden
nachstehendes verordnet : ^ , r ....

Die Ausfuhr von Sieckrüben, Kohlrüben u . Unter¬
kohlraben, Möhren und Weihen Rüben, Wasser- und
Stoppelrüben aus dem Kreise in jeher Menge Nt nu
mit Genehmigung de» Kommunalverbanbe» geflyttet.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Zuordnungen
werden nach § 17 de» Verordnung über dre Errichtun-
von Preisvrüfungsstellen u. di. Versorgungsm«ßre»elun,
vom ^ b.xSePt . und 4 . Nor». 1915 mit Sefangntii btlju
« Monaten ober mit Geldstrafe biS zu 1800 M bestraft.

Wiesbaden, den 3. Januar 1917.
Der Könißliche Landrat
von Heimb  u rg.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht
Bierßaht,  den 1«. Januar 1917.

_ Her Bürgermeister : Hofm »un.
Mittwo » 17. und DonnerSlag, 18. Jan . gelangen aus

hiesiger Bürgermeisterei die Zusatz-Brotkarten wie folgt
zur Verteilung.

Mittwoch, 17. Jan.
Zusatzbrotkarten Nr. in der Zeit

1—600 6—1 Uhr
«01—1000 3—8 „

Donnerstag , den 18. Jan
1001—1518 8—10 Uhr

Zusatzbrotkarten für jugendliche Personen im Alter
von 12—17 Jahren in der Zeit von 8—6 Uhr nachm.

Wer seine Karten in der obigen festgesetzten Zeit
nicht abholt, hat sein Anrecht darauf verloren.

Bierstadt,  den 16 . Januar L»17
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Da« Lchlittenfahreu «nd Schlittschuhlaufen
in den Ortsstraßen und der lvartealle ist polizeilich ver¬
boten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Bierstadt, don 16. Januar 1817.
_ Die Polizeiverwallung. Hofmqnn . ,

Die Preisliste Nr. 8 der Ryoin-MäinvlOebenSmIttelt
stelle GmbH, zu ffronkfurt-Maiu liegt auf der Bürg «r-
meisteret hierselbst zur Ginsicht der Inhaber von Lebens¬
mittelgeschäften Hierselbst offen. ftmr

Bierstndt , den 16. Jan . 1927.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Jahre 1916/17 erfolgt vom 18. dir zum 30. Januar er.
während den Kaffenstunden.

ES wird dringend ersucht die Jagdgeldpa chtgelder
während dieser Zeit abzuholen, da die Kasse infolge der
jetzigen?UeberWung später zur Luszahlung derselben
nicht mehr in der Lag« ist.

Bierstadt , den 18. Januar 1917..
_ Der Bürgermeister : H » fman «.

Bei den Gesuchen um Genehmigung von
Hausschlachtungen ist in Zuknuft stets anzugebcn:
1. ob es sich um die erste oder zweite Haus-

schlachturlg handelt,
2. wann die letzte Schlachtung gewesen ist,
3. welches Schlachtgewicht qie Schichtung er¬

geben hat.
Aierftadt,  den 13. Januar 1917,

_ Der Bürgermeister . H o fln ä n n.
Krieger- und

Militar -Berein.
Bierstadt.

Die Stelle unseres Bereintdieuers ist «eu zu
besetzen. Diejenigen Kameraden, welche gesonnen sind,
den Dienst z« übernehmen , werden gebeten sich bis
zum £5 . Januar beim Vorsitzenden Kamerad
Heymach z« . melde« .

Der Bnrstand.

kaufe« 1- 15 P . S.
gut rrheltene (Dreh-od.Gleichstrom)

Gefl. Offerten erbitten

Elektriziläts-Anlagengesch äst
Gebr. Kretzer, Wiesbaden,

Telefon « *3 Telefon 6t » .

Konsumverein für Wiesbaden
und Umgegend

Büro: firllmunüstraße 45 ,1. Stodi.
€ . 8 . IW. t>. b ^ m pst y*8* i

Ceiepbon 6mo.

Unsere Büro-Räume haben wir von Göbenstraste 17 nach

verlegt.
Das Büro ist geöffnet

Werktags von 9—1 Uhr.
Unsere Sparkasse ist ehenfalls nur in diesen Stunde ^ für Ws- und Auszah-

lungen geöffnet. Der Zinsfuß für die Spareinlagen unserer Mitglieder ist aus
41/4 % bei tätlicher Verzinsung festgesetzt worden. - dem

Kohlenbestellunge « werden außer in den Laden künftig auch
Büro entgtgrngenommen.

Ia Kleeheu
gesucht. G . Schöller
Eisengroßhandlung,WieS-
baden , Dotzheimerftr. 27.

Bandeisen
hat abzugeben

„Bierttatfter Zctnut ."

, direkt reu der Fabrik
an OrlginalpreUen.

100 Zig . Kleinverk . 1.» kk ^ l .tz«
100 „ * , sao
100 „ „ t „ tM
100 .. 4,2 „ 8.20
WO „ „ 6,2 4-00
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stuck an.
Zigarren p̂ W ^ Tu.u

Zigarettenfabrik
Goldene * Kana ö * bl , KVln,
Ehrenitra »»* 84 Tel . A UOM.

ZZimmerwohttmrg
mit Küche und Zubohör -zu
vermiet. - Vilhelmstrl -t

Ei » guter mit Eise»
beschlagen.Holzschlitten
zu verkaufen bei Heinrich

Heymach, Bielstadt,
Hintergaffe 80.

Schöne
2Zimmerwohnung
mit Zubehör ,u vermieten.
Näheres Wilhelm Schild.
* 1 • ‘ ' Lanaaaffe 4.
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